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Hochverehrte Anwesende! 

Für einen Vortrag, welcher die Verkündigung dea Uliheils Uber die Bfr> 
«rbeituiigea der den Jüngei-n der Wissenschaft auf unserer Hochschule vor 
einem Jfthre gestellten Preisaufgaben einleiten soll, passt wohl ein Thema, be- 
zUglicli dessen die Pfleger der Wissenschaft selbst seit melir als einem Jahr- 
hundert unablässig und eitrig um den Preiä gerungen haben. 

Em aokb« TImum Inetet aber im Beveiohe der KmudriMemdiaft ganz 
beftonden die Erldürung jenes gläinsenden Gottesbildea, -wdcbes nnter dem I 
Namea des Apolkni vcm Belvedere in den weitesten Eroaen bebmnt ist; imd | 
somit mag dasselbe uns heute Gegenstand einer erneuerten Betrachtung sein. 

Die Statue wurde am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts gefunden bei 
dem Hafen von Antium, einem Lieblingsaufeuthaltsorte der Römischen Kaiser 
schon von Augnstns an, vor allen des Kein, df'r hier geboren war; und es hat 
die grüääte Wahrscheinlichkeit, dass das uut» Üarrarisdiem Marmor gearbeitete 
Werk m denen gehlfitei mit welchen dieew seine HeamaAsattte Mfcmwnfcn Um, 

In denfiedta der Statoe war der bekannte CKulianoddia Bovere solion damals 
gelangt als er nooh Gardinal war. Nachdem derselbe im J. 1503 den pl^pstU-' 
chen Stuhl bestiegen hatte, kam sie in den Vatican, unter dessen redten 
Schätzen an ManttOTwerken sie nodi jetst einen Ehienplata in dem sogenannten 
Belvedere bat 

üestaurirt ist sie erst lange nach ihrer Uebersiedelung in den V^atican, 
and swar durdi Giovanni Agnolo Montorsoli. Auf diesen ist — abgesehen 
▼an einigen anderen nioikt eben £an ausgeluhrten £rg8niangen und Zuaammen» 
setisangen an dem verhiÜtnissmSssig gut erhaltenen Werke — zniHokzafUhren die 
au deUamatoTiseh nadh aussen gewendete zechte Hand sowie die Andentmig 
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eines Bogens in der linken Hand, welche nebst einem kleinen Theile des Un- 
terarms vcrrnisst wurde. 

Werfen wir liicnach , im Ansehlnss an fi ilbcrc Bespreclxuugeu | zunächst 
einen Blick tiui' den kUnütlerisclieii Auisdruuk d\i6 Werkes! 

Den aohönsten Theü des schSaen, in der hiSohBten Jagendblttthe stehenden, 
imsterblioben Körpers hildet der mit bcflonderem Erngdien in das Detail ana- 
gsfithrte Kop£ Die sidi leicht nnd lose rtngdnde FuUe des Haares lat in obexrt 
in eine Schleife aufgebunden, welche der ganzen hochstrebenden Gestalt zum 
Gipfel dient und in Verbindung mit den leichten und üppigen Haarpartien 
bintor den ühreu sich zu den Formen des Gesicht.s in das schöuate CHeiclige- 
wicht setzt Die von den Haaren umktünzte Stirn tritt, kraftverklindend, stark 
hervor. Besonders ausdruksvoll sind Augen und Mnnd. Jene fesseln vorzugs- 
wenae dnrdi die Energie dee acbarf fixirenden in die Feme gdienden Bfidras; 
der geöfinete Mund scheint anf starkes Athmen in innerer Enregtmg sn dmten. 
Während die Oberlippe nach vom Uiehk gehoboi ist, senkt sie sicli nach dan 
Winkeln bedeutend herab und erzeugt dort einen starken Zug der Verachtung. 
Die Unterlippe aber schwillt gewissermaassen von Stolz und Siegesbewusstsein 
und von Zorn, hebt sich und tritt liervor. Zorn bekunden auch die etwas ge- 
blähten NUstecn; Verachtung selbst der Wurf des Kinns. Während also in den 
untMen Partien dea GeaiehtB tiefe, leideaachaldidie Aufregung dea Gemti^ 
Torhenw^t, voliert sich dieaelbe in den oberen. In den Angen finkeh aneii 
voU etvaa von Biegesfireude. Die Brauen sind freUich noch leioht znsammnn- 
gesogen; aber die Stirn strahlt in erhabener Rulic in . l Klarheit. 

Der Ausdruck dea Gesichts wird noch erhöbt durch die stolze und gebie- 
terische Haltung des gerade aufgerichteten, etwas zurückgelegten Hauptes. 

Nielit allein in diesem — in der wunderbar leichten Haltiing und Stellung 
tmd in der Handlung der ganzen Figur zeigt sicii die stärkste lielcbmig. iSie 
ODtfernt sich auf daa aofiallendate von der Einfiidtheit^ Rohe und Abgeschloa- 
aenheit anderer Gnefdiiaeher Statuen. Besonders ttberraadkt es, dass die Bern- 
gm^ das gansen Körpwa wekac bestimmt nach einer Seile ganoblet iski «lüi- 
rend der linke Arm und der Kopf in einem vollen rechten Winkel sich von 
dieser Richtung abwenden. Man hat aber richtig eingesehen, dass diese Stel- 
lung durch die augenblickliche Haudlung des Gottes mit Nothwendigkeit be- 
dingt ist 
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lieber der Brust liegt ein eiuiaclies, absichtlich niclit verziertes und Ter* 
MteiMmfarig kocz gehaltene« Beadefier, der TrUger eiues geöffneten K6- 
chms. Wie diese« von redits naich Bn)u fitafk, »o ist auch der mit einer 
Agnifie VhvK dw rechten Aah«d mttmmenge^pengle Hantel, ein BiavourBtttelc 

künstlerischen Vermögens in der Marmortechmlc, durobans nach links geschla- 
gen, Indem or, ilopiielt geschlungen, von dem linken Ann herabhängt und so 
mit deua Nackten der Figur wirkurigsvol! contrastirt. Auch öoiist entzieht ja 
keine Hülle den sttittlichen Körper dem Anblick dcä Beschauenden. Kur die 
FUsse sind mit prächtiger Bekleidung aus elegantem Kiemenwerk vorsehen, 
wdehe der sorgtUltigen Haarfrisnr und dem am Hals hinlie^genden Maitfel oben 
wohl entaj^eht 

Auf wen ist nnn der Flammenbliok de« Gottes geriehtet; gegen wen stteokl 
sich sein linker Arm aus? 

Ein furchtbarer, selbst einem Gotte vne Apollon schwer zu bewältigender 
und ihm durchaus verhasstcr (legner ist es jedeuikils. Aber Genaueres festzu- 
stellen, war so gut wie uiiinuglich, so lange als ein Attribut fehlte, das be- 
«eichnender ist als Köcher und Pfieiki 

Seit dm Jahre 1860 ist ein solches b^annt. 

In diesem Jshre wurde ntmliob dne foonsestatoette im Besits des Grslan 
ßergei Stroganofi zu St. Petersburg veröffenill I i, welche dem Apollon vom 
Belv^ere in allen wesentlichen Punkten und selbst in änsserlichen Kleinigkeiten 
entspricht, aber in der Linken ein zusammengedrucktes StUck Fell zeigt Es 
kann^ Alles l'P'i^u erwogen, keinem Zweifel unterliegen, dass dieses auf die 
Aegis, das bekannte Symbol des Gewittersturms , zu bczieiiuu ist. Diese hat 
man sich in nmdficher Form, mit der Msske der Gorgone Mednsa in der 
Vorderansidit Tsrsdiai, in denken. Dee Thdl unterhalb der Hand, wddier 
in etwa halbkreisfönniger Gestalt ausgeführt war, ist abgebrochen und jetit 
verloren gegangen , ^^^dirend noch am Anfang dieses Jahrhunderts wenigstens 
die BTaske vorhanden gewesen zu sein scheint. 

In Folge dieser Entdeckung konnte die Erklärung neue Halmen einschla- 
gen. AllmäUch hat eine Auüassungswcise die meisten Stimmen für sich ge- 
wonnen. Man erinnerte mäx jener Stelle Htmiersi an welcher der Dichter be> 
sduretbl^ wie ApoUon anf Geheiss seines Vaters Zeus dessen AxsfpM nimmt imd| 
den Trojanem Toransohidtend , mit derselben ihre Gegner, die Giiecheni nie- 
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derwettert, und nahm dann ferner an, dasa der Künstler, welchem die Sohl^ 
fung des Originals des Apollon vom ßelvedere und des Apollon Stroganofi 
verdankt wird, durch jene Stelle beeiriflnsst sei, als es sich ihm darum han- 
delte, in dem betreffenden Werke den Delphischen Gott als den Vemichter der 
furchtbaren Gallier duri&ustelleu , welche im Jahre 279 v. Chr. sein Heiligthnm 
angrifieo. Die An nah me hat aBarfling» «of den ersten Blick etwas Anspre- 
obende«. Jn dar Legende Uber das viel benifine Erdgniw wird auob mn. ün> 
gewitler eiWslint, welobes dtttch H^daobaner, Sduiee nnd SäQte die verwan- 
deten Gallier zu Tode gebracht hab.e. Auf dieses Ungewitter bezieht man die 
Aegis, mit welcher Apollon die Schlachtreihe der Feinde nicderwei-fe oder me 
ein Sturm vor .sich herjage und zerstiüibc. Das entspricht freilich der Le- 
gende nicht, i'.cich welcher das Ungcwitter olicnbar erst nach entschiedener 
Schlucht einuriit und die schon Kiedergcworienen vollstäudig zu Grunde richtet, 
der Kamgi selbat aber von ApoUtni mit Bogen nnd Pfeil geAihit iricd. Doob 
wttrden wir bitnnf niobt allauTte] geben, wenn nicbtancb andere Cmafiinde 
Jene Anmahme ak dine dnrobans mUslidie eraidMinea KeMen* Hier m^ nnr 
die eine Frage laut werden: hat der unzweifelhafte Amdmck von Stok nnd 
Sicgesbewnsstsein im Antlitz und in der Haltung Apollons nicht etwas Uberaus 
üefrcnidliclieü, wenn sein Sieg niu- auf einer, blossen Hterblichen, wie es doch 
die Gidlier waren, unwiderstehlichen Watle beruht;, die nicht einmal die sei- 
nige ist? 

£• wird nmSoIwt an imterBnoben edn, ob nidit die Aegis aueb dem 
Apollon ah Eigentbum angeeebiieben wurde; ob es sidi in der Tliat um 
die Uebertragung derselben von Zeus auf seinen Sobn nnd Stellvertreter ban- 
del^ wie bei Homer. 

Zu einer solchen Untersuchung fordert anch eine zu Pest in Privatbesitz 
befindliche Bronzestatuettc auf, welche ohne Zweifel auch den ApoHon 
mit der Aegis in der Hand des ausgestreckten linken Armes darstellt, aber 
eben so udier weder den Apollon Aeg^sträger bei Homw angeht, noch auf 
das Original des Apollon Stroganofi und des ApoUon vom Belvedere eorttcksa- 
filbien ist 

Einen erwfinsbhten Aufschluss bietet eine SteUe des Bömischen Dichters 
Statins. Diesur erzHhlt, wie ,,Phoebu8" bei den zur Todtenfeier des Arche- 
moras statthabeadea Wettrennen im AngenbHoke der Entsobeidung plÖtzUob 
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auf dtiai KuuiptplaUe erscheiut und seinem GilusUiug Ajuphiai-auä cUdurcli den 
Sieg ubor den Adnurtu Tenehaffi^ ütm «c dem Bom« deMalbea, dem gottent* 
spoBaenen Aiion, da« gfaa^geHediiMiiluutpk enlg^^enliSlti ao dan dieaee aidk 
blmut und auch dra «Bdamm Boaae dea YiacgBKgiaaa» in V agwirnui g brangt 
Gewiaa hat man auch hier aich daa UedoaenhaiTpt l] mf der Aegis befind- 
lich m denken. Wird man nun annehmen wollen, dass Apollo zu jenem Be- 
hufe sich diese von Zeus geliehen habe? üer Dichter selbst hat eine so 
seltsame Annahme abgeschnittcD , indem er zur Begründung des UmHiaudeü, 
wie der Gott zu dem Medusenhaupt gekommen sei, hervorhebt, dass dieses 
nnter die £tome veraetst ad. Dea AUerdiam beeog dieaee Haupt, weldiee nr- 
^Tlfnglioh nmdHdi gebildet wnidb^ «nf den ToDmond| die £k>nne oder daa fiir' 
riusgestirn. Der Inhaber des Schreckbildes I.st also nichi jener Apollon , der 
in der eigentlich Hellenischen Beligion» - Epoche vorzugsweise als Vertreter 
des geisti^n Lichtes und der moralischen Reinheit verehrt wnrde , sondern 
ApoUon II e Ii OS, der ausser der geistigen und ethischen Klarheit und Reinheit 
auch das natürliche Licht und nameutlich dessen hauptsäclilichsten Repräsen- 
tanten, die Sonne, vertritt tmd zugleich ala Berraober fiber den ganzen Ster- 
nttibinunel gilt 

Via nraprOnglidi ApoUoD nnd Helioe ein nnd daaaelbe Weaoi wann, ao 
werden aie namentlich seit den Zdten der grossen Tragiker, gwu besonders 
von Euripides an, allmälich immer mehr und mehr wieder zusammeDgeschmoI-< 
zen. Der Name Phoebus, dessen sich Statins an der oben erwähnten Stelle 
bedient, wird in Folge dieser VermcDgung auch von Helios gebraucht. 

In der bildenden Kunst erscheint der Sonnengott wiederholt ohne den S^ah- 
knknuuci mit deraeiben Haartraob^ die wir am ApoUon vom Bdvedere gawahien. 
Baa Gewand, ndt wdebem dieae Statae ao beirlieh geadimUelct iat^ findet aieb an 
den Bandbildem dea "Bäioa noch häufiger als an denen dea vom Halioa g^ 
trennten Apollon. Das Emphatische, Erregte in der Etradieiunng tntt goada 
in den DarstcUnngen des Sonnengottes besonders zu Tage. Pfeile und Bog^n 
sind des Sonnengottes ursprüngliche und cigenthUmliohe Symbole. Jene re- 
präsentiren zunächst und zumeist die Strahlen der Sonne, wie bei manchen an- 
deren Völkern dea Alterthums und wie auch in unserer älteren Sprache das 
Wort Stial aoviel wie PM bedeolat. 

Daneben eracbeint der Soonengott ala Inhaber dea Blitaei nnd Donnerlcdb. 
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Jkm Feuer der Soone gilt als Qoelle des BUtzfeuers wie deejeiügen, welches in 
den Vdlceneii lodert Jene Cyklopea init dem einen grossen runden Auge auf 
der Stim , welche in frUliorer Zeit, wie Uiic Namen zeigen, Personificationen 
des Blitzes uiifl I^oiincrrt sind , in RpHterer als die Verfertiger von Blitzstrahl 
imd Donnerkeil in den Eäseu der Vulcaue gctas^t werden, sind aus dem Him- 
melsgotte mit dem grossen Sounenauge hervorgegangen. Ein elter Griechledief 
Dichter nennt als Namen sweier IUmm» Ton dem Viergespann des HeUoe Blits 
und Donner. Den BUtas echreibt adion Sopliokles dem Apdlon sn. Auf 
Bildwerken findet er sich nicht nur bei Helio» eondecn anoh bei dem mit He* 
lioe vermengten Apollon mehrfach. 

Bei blitztiilironden Göttern darf man schon von vornherein auch die Ae^ 
voraussetäsen. iSie bctaiid sich als cldiiiny.sartig'e Tracht au der Statue eines 
ApoUoa zu HierapoUa in iSyrieo, welchei* hicherlich der Sonnengott war. Auf 
Griediiiohen Büdworken trifft man demehr&idi bei dam «gendicben Hdkw. So 
— wae beeonden beaohtenswerth — in «nem der glänaendeten Werkeaemer Art, 
das der Zdt nach dem Original des ApoUon Tom Belvedere nieht fem stellt^ 
iu jcnciu herrlichen Vasengemülde des Neapolitanischen Museums, in welchem 
Helios bei dem Gigantenkampfe Uber dem Uimmelsbogen sichtbar ist Auch 
in spiltercr Zeit und in der Griechisch -Römischen Kunst lässt sich die Afigis 
des BomicngüttcH p;\nzerartig aut der ]>rust liegend nachweisen. 

Ob die Aegiö dem Körper anliegt oder frei in der ilaiid gehalten wird, das 
Tscschlägt fUr ihre spttboliedhe Besiehung gar nifilkta. In dem leteteren Falle vertritt 
sie aber nicht nur die Stelle des schlitzenden Schildes^ sondttn audi, und swar 
hanplaachlidi» die dner Angiiffinraffe. Nach dem Tjrpus einer Münze von Dk)- 
Qaeiarea in Oiliden au sdiliessen , muss in dieser Stadt dn grösseres Kunst- 
werk vorhanden gewesen sein, welches Athens auf einem mit vier sprengenden 
Bossen bespannten Wagen stehend darstellte, wie sie iu der erhobenen Rechten 
den BUtz zückt und mit der gerenkten Linken das runde von Schlangen um- 
bordetc Acgisschild schüttelt, ganz deutlich um mit demselben nicht sich zu 
vexdieidigen, sondern Stnrmgebrans an emeigen. 

2Stt den Dantdkngen des ApoUon HeUoe mit der als Angrüiwafie ge- 
bmachten Aegis gehört, wie die Pester und die Petersburger Bronzestatoette, 
ao auch der dieser entsprechende Apollon vom Belvedere, 

Ist es nicht ein eigenthttmlidies ZnsammentrefiiBn mit der eben angedeu* 
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taten AofiMsang des ApoUon vom Belvedere, dass ein Denteoher Knm^dehrtet 
des vevgftogenen Jalirlinnderts, wekiber in Som diese Btatae sn beirandecn Ge- 
iegenhcit bette, den ersten Anbfiek desselben mit dem Natnisobwuipteile TeigUoht 
das sich ihm deilMiitf als er zum ersten Male bei Genua die Sonne Uber der 
Fläche dos Meere<^ aufgehen sah? Auch späteren EirklBram drängte sich 
wiederholt der Gedanke an den äonnengott auf. 

Derselbe lässt sich auch noch durch einige Einzelheiten im Beson- 
deren stutzen. Wir wollen hier nur folgende veranschlagen. 

Jener dnrdidringende BKek, den num bei dem Apollon .rem Betvedere 
gras besonders herroigeboben bat, passt vor allem auf dos Helioe, dem man 
unter den Göttern vorzugsweise scharfe, strahlende Aagen sasdirieb. Di« 
kunstliche Politur, welche der Statue nach einer in ncncrer Zeit geäusserten 
Ansicht iloslialb gegeben ist, um sie, ähnlich wie <1m.s Metall de.s von Eini- 
gen vorau.«geset7ten Bronzcoriginal«! dtirch Glanz, lietlexe, Lichtbrechungen 
wirken zu lassen, erklilrt sich doch wohl noch sicherer und passender 
daraus, dass ne «nr Andentong des Gottes dienen soll, dessen rtrah* 
lende Gertalt Ton den Diehtorn gans besonders gepriesen wird. Während das 
Ködierband des Vatioaniscben Apollon ohne Zieradien ist, findet sich das 
entsprechende Band der ßronzcstatuette Stroganoff mit Halbmonden und Punkten, 
•wie sie mehrfach als Stenizeichen vorkommen, geschmückt. Wir glauben nicht, 
dass es sich bloss um ,,< )riiamente, wie sie der Bronzetechnik gemUss sind", han- 
delt, sondern xmi Zierathen, die zugleich bedeuti^ain sind. Man erinnere sich daran, 
dass der Kopf des Helios auf Bildwerken verschiedener Art von Halbmond und 
Sternen umgeben ist, odw aof Htinzen einerseits der Helioskopf, andererseits 
Halbmond and Storne dargestellt sind, nnd dass sowohl bei Schriftslellem als 
auch, auf Bildwerken das Köcherband oder der QUrtd des Sonnengottes mit 
eiderischen Zeichen geschmückt erscheint 

Gehen wir nber jet/t zur Hauptsache über und fragen wir nacTi der 
Aüffassungswcise des Apollon Helios vom Belvedere im Ganzen und (irosseu, 
so liegt es auf der Hand, dass derselbe noch im Kampfe beg^fien iüt, dass 
er aber diesen Kampf fast schon siegreich ausgefochtcn hat und nur noch be- 
strebt ist, den Gegucrn den letsten Garoua an machen. 

An die Darstdlang eines Ereignisses aas der Sage von Helioe kann da^ 
bei nifllit gedacht werden; es gab eben kmn entsprediendes. £e muss deh also 

2 
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Hin ttiiMi Knmpf bandelo, den d«T Gott bei der VoUbringung sdne« regelmS«- 
a^jen TagevedcM zu bestehen hat 

Die Aofiaffiong de« aan Himmel oder dahin — fahirenden oder ancb 

reitenden und schreitenden Sonnengottes nis euu K impfers und Siegers igt 
auf den Werken der »pRteren OrieclilÄchen und der Gnecliisfili-Römisclien 
Kunst eine gewöhnliche. Wiederholt ist ilitn die Rejtrii-sentantin seineii Sieges, 
die Nike, beigeben. DesgleicLeu hält er dann und wann das sprechende At- 
tribut der Siegespalme. Fast .typisch ist ein enthusiastisches Ausstrecken des 
rediten Annes, wekshes man doeh vrolil ab eine Geberde des Tiinmpbs xa 
fittsen haben wird. Helios kommt gmndeia ab Symbol des Triamphs vor, 
UnsShlige Uale ist von dem „unbesiegten Sonnengotte" die Rede. 

Der Kämpfe gab ca ftir den Sonnengott auf seiner Tagesbahn mehrere. 
Der erste ist der, in welchem e« gilt, das Dunkel der Nacht und das Grauen 
der Dämmerung zu verscheuchen. Wenn er diesen Kampf degreich bestanden, 
Dvenn er mit »einen Pfeilstrahlen den iichtöti Tag hervorgebracht hat, dann 
spinnt sich ftir ihn alhnSliclL ein anderer Kampf an. IKe Hitce wird immer 
■tedkender, drUdrander. Dtlnste steigen empor; *WoIken lagern sidi am Bfim- 
meL Die DSmonen der nnstemiss, die er selbst waeh geraftn, droben ihm, 
drohen der natürlichen Ordnung der Dinge den Untergang. Dann greift He- 
lios zu seinen Waffen. Mit dem leuchtenden Blitz spaltet er die sasammenge- 
ballten Wolken; mit der Aen^is stäubt er die aoseinandeigerissenen stUnnend 
nach allen Richtungen vom Himmelsgewölbe. 

In diesem Kample int der Apollon vom Beivedere und der Statuette Stro- 
ganoff ougenbliciclieh begriffen. Der ersten Wafi^ des nitaes, hat er sieh mft 
genügendem Erfolg gegen seine Feinde bedient; aber noch lagern sie, wenn 
•neh gebrodien, nd)en ihm, am ihn hmum, am Himmel. D* eingreift er das 
gewaltige Sturmschild, um die gebrochenen anseinander nnd gnn/. fort zu trei- 
ben. Wir sehen an der ITaltuiig, der Bewegung;, dem Bück, wie der Gott mit 
der Aftgi.s „an den Reihen der Feinde vorüberschreitet. Neben, hinter die Ae- 
gis w^, iat seiu Blick gerichtet; er verfulgt ihre Wirkung, beobachtet, ob diese 
Wirkung auch voUatändig gewesen. Es ist nicht ein flüchtigem Vorbcistürmen, 
■ondem ein lebhaftes bewnsstos Vbrsehreiten. Nach der Wirkung regelt «c 
seine Schritte^ hier schndler Torsehrotend, dortnidit ruhend, aber den Schritt 
mSsa^gend nnd smrttoUialtend. So eil^ sich daa fesfie Aia&mm dea reditaa 
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FoMes, die mchfolgeiide Bewegung dee linlcen, da« ZuTttddialfeeii der rediteii 
Seile dee ObeiktfiperB und gleichseitig Au VonrirtBstreben der linken und des 
Annea.'* 

Ein späterer Augenblick ist anf einem Vasciibil«le des Wiener ^Museums 
dargestellt. Man erblickt den Öonnengoit, wie er auf «einem Viergespftnue 
durch den Himmelsraum dahineilt Er ätreekt jubelnd den rechten Arm aus. 
Mann und Geepanu sind von einem Strahlenbogcn umgeben. AuBserbalb dieses 
in der Htfhe ist verainselter filits iidid>ar. Hier iet da« Gewitter vor- 
ttber, von dem nur noek jener BKta hinten in der Feme Kunde giebt An 
dem von Wolken befreHen Himmel strahlt die Sonne in früherer Klarheit 

Wenn wir annehmen, dass der Apollon vom Belvedere vorher schon 
den Blitz gebrauchte, so geschieht das nicht nur deshalb, weil Aegis und Blitz 
Im Kample regelmUssig vereint und weil beide als W aüeu des HeiiOi» bokamit 
sind, sondern numeutlich deshalb, weil es sich hier um einen Kampf handelt, 
bei welchem die Anwendung aller AngrijG&miitel durch die Furchtbarkeit des 
Qegnen gefordrat wird. In der oben «ngeftihrten BteOe Homers bedienli 
Apollon noii nnr der A^is des Zena^ wdl es sich ja Moss um das Fortsdheop 
chen gewölinlleber Sterblicher handdt. Der Gebranch noch einer anderen Wafie 
wie der Blitz oder der Pfeil wOide sogar unpamend 8«n, da diese ja den 
Tod zu Wege bringen mtlsste. 

In dem vorliegenden Falle würde nun das 2sichtvorhandensein eines Blitzes 
iu der ßechten ApoUons keinesweges gegen den Umstand sprechen, dass sicli 
der Gott vorlier eines soldien bedient habe. KtmoA es dodi andi aonsl voti 
dass dar Donneilieii wie der Wwftpiess gtwoiien wird and niehts von thu in 
der Bxad des Werfenden surttekblobt 

Aber vielleicbt ist doch der unmittelbar vorhengdiende Gebranch des 
Blitzgeschosses besonders angedcuteL Der Apollon vom Belvedere hat einen 
offenen Kocher. Daraua erhellt, dass er Pfeile Lcbruicbt hat. K(5nnen mm 
bei einem Apollon nicht auch die Pfeile Blitze bedeuten ? Der Wurfpfeil hat 
diese symboUschc liczieiiung unzweifelhaft. Macht es aber einen we^eutli- 
eilen Untersdhied, dass der gewVhnKeh segenannle PCbü vermittelst des Bo- 
gnns, der Wnr^oliul aber mit der Hand Ibr^eadmellt wird? Die Grieebisfllie 
Spradie benannte jenen und diesen mit demselben Kamen, der „das Gewoiftne^ 
b e de u le fc Anoli in den Griedbiaehen Bagta lassen sidk Spuren für jene Beden- 

2* 
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tung da» Pfuln nachweisen* Nadi einer Sage itarb ein gewivMir AiistodenuM 

von den Pfeileu Apollons getroffen, nach einer andern wurde er vom BlitB 
erschlagen. Ja in ei Tier Sage wird geradezu erwähnt, das« Apollon blitztei 
indem er von einer Eöhe herab von seinem Bugen einen Ffeil ins Meer 
entsandte. 

Die Frage, ob uuin sich denken soll, das» der Apollon vom Bdvedere 
kun vor dem dargestellten Angenblicktt dch der Pfeile ab Bfib^eachosfe be* 
diente, od«» ob er «ne Zdt vorher mit ihnen SounenstraUeii entsandte, ist 
mxAn m Betrefi eines anderen Umatandes von Bdang, nämlich dessen, ob man 
anzimehmen hat, dass der Künstler den Gott, wenn auch in dem Thun und 
Treiben eines und desselben Tages, doch in verschiedenen Stadien seines 
Himinclsgaiigcs geffisst wissen wollte , von welchen er das frlilicve nur ange- 
deutet, das spätei'ki guuauur dargestellt hatte j oder ob er nur einen einzigen, 
einen besonders prägnanten, Akt im Sinne hatte. An ubh wird man gewiee 
geneigt son, ebor daa Lrtatere als das Eretece aasoodwien. 

Nadi unserem Balbduillen «teilt alm die Statue vom Belvedm denApol- 
lun Helios als siegreichen Bekämpfer der Dämonen der Elnsterniss gerade 
in dem gewaltigsten Kampfe, den er zn bestehen hat, dar. Diese Aufiassungs- 
weise des Sonnengottes ist in der Helleni.seheu und in der Roiul.suhen Epoche 
allgemein verbreitet; sie gilt als seine glänzendste und prciswiirdigstc Thä- 
ligkeit. Wenn unüere Erklärung somit der Forderung, dass die Darstellung 
dnen GSegenetand von aUgemeinem Inleteaae betrefiei im voUaten yimm» ge> 
x«dtt wird, ao empfiehlt aie vxAi namen d ich auch dufoh dea ümataad, dui dieiea 
Interesse auch noeh in ROmiiieher Zeit lebendig war. Von dem ApoUon v<un 
Belvedere, der ja seibat erst aua dieser Zeit stammt, giebt es mduexe spKtare 
Wiederholungen Italischen Fundorts. 

Täuscht uns nicht Alles, so ist man noch jetzt im Stande durch Verglei- 
cLuug eines anderen berühmten Kuuätwerks, das nicht den Apollon darstellt, die 
Probe fUr die Richtigkeit unserer Gesammtansioht Uber den Apollon vom Bel- 
vedere an machen« 

ApoUona ZwilUngssehweater ist Aitemia; das ZwiUingsschweaterbild des 

Apollon vom Belvedere aber die Artemis von Versailles im Louvre zu Paris. 
Beide Statuen entsprechen sich im Gauen und Grossen wie im Einzelnen und 
Kleinen vollkommen, ja selbat gewlne gemeinaam« tediniache Eigenheiten ha^ 
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ben schon liingst auf die Vcrmuthung getlihrt, beide seien demselben Mt ipfpl 
entsprungen und als zimmmeogehörig zu betrachteu (waa natürlich nur von dm 
Originalen geltm hmn}, 8ia and gewns in ^leetem Bezug anf dnandw com- 
ponirt. J« die an§ der Grieelnsdien Stataieubildiuig bekannten Eigendilfmliok- 
keiten, die Gq;enRetzfidhkeit und das lebendige Wechselspiel der Formen und 
GUeder, sind wie in einer Gruppe zu einer Gegensätzlichkeit beider Statuen 
erweitert. Ein jeder Theil an der einen steht in seiner Richtung dem ihm 
entsprechenden der anderen gerade entgegen. Der Arm, der .sich dort hebt, 
senkt sich hier; der Fuss, der durt vorschreitet, tritt hier zurück; das Gesicht 
daa dort nacli links in die Ferne blickt, wendet sich hier zurUckschaueud nach 
reebti um. Apollon ruht aaf dem regten Beine; Artemie auf dem linlcen. 

Man hat wiederholt Tersmcht^ den Apollon vom Bdvedere und die Artemta 
von Versailles als in gemeinsamer Handlung befindlich einer mythischen oder 
historisahen Gruppe einzuverleiben. Auch die neue Deutung des Apollon ala 
Vernichter» der Gallier hat einen solclieti Vernich hervorgerufen. Wenn er 
nicht zuiässif?' ersclieirieu kann, •fn zeugt das aucli gegen die Wahrschein- 
lichkeit jener ii.rkiärung. Au mcii aiud solche Versuche berechtigter als die 
^toaJicfae tKciifteaditang der Artemis yon Yenaillea, wekdie ääb. die meiaten 
Eridirer des Apollon vom Belvedere haben an Schulden kommen laaaen. Aber 
beide Statuen aind ofiaobar nur Gegen- oder Seitenstlidc^ deren jedeS) waa 
die Handlung bctrifil, für sich alldn steht Da« wird audi flir die Erklürung 
in gegenständlicher Hinsicht maasagebend sein müssen. Die Statuen mOssen 
sich auch in Betreff der lL»ndlung entaprechen und gegenüberstehen. Diese 
luuss bei beiden dem.'iclben Anschauuugüki'eisc angehören. Stellt die eine si- 
cher cm Erciguisti ans der Sage dar, so wird das auch hiusichdicli der an- 
deren anaunehmen sein; gehört die eine demKruae des Genre an, so hat man 
auch die andere entsprecliend anfanfiuwen. In Betreff der Artemie geht aber 
die eiuBtimmige Ansicht der Kenner dahini dass sie wesentüch ein Gen- 
restüok ist, eine Darstellung der Göttin als in ungestümer Bewegung un- 
auflialtsam vordringender, eifriger, jeden günstigen Augenblick wahrnehmender Jä- 
gerin. TTnd was ist nach unserer Aufiassungder ApuUun vom Belvedere nnders als 
der unermüdliche, der unaufhaltsam vordringende, alle Hindemis.sc, auch die 
gefährlichsten , energisch und si^rreich Überwindende Küuipter auf der Him- 
melsbahn? Audi bd ihm handdt es «lät, nidit nm eine aussermrdentlidke 
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Tliat, die nnr einmal vorgekommen sein soll, äondcrn um rine solcbe, die 
sich in seinem gewöhnlichen Thun und Treiben wiederholt In beiden Fällen 
betrifft die Handlung eine besonders wichtige Seite des Wesens und der Thä- 
tigkeit jeder durgustellten Gottheit. iSclbst in Bcti'cff der Handlung findet im 
aUgemeiueu ein Entsprechen statt. Beide Gottheiten werden bei dem Verfolgen 
des vom ihnai eingeschlagenen Weges in dem dugeatalltttiAiigeiiblickie unter" 
brocben. Aber es leUt andi iiioht an Gegemdttsen im Besonderen. Apollon 
lieft abgesokosseo. Er bUt angenbfiekEoh eine endeve Wafie m der linken 
Hand und aucht mit derselben die Wirkung des Sobiisses XU vervollatandigen 
und den letzten Aus-schlag zu geben. Artemis dagegen greift mit der rechten 
eben nach einem Theil, um sieb schuasfertig zu machen. Wül^rcnd jener also 
dargestellt ist, wie er das ihm entgegengetretene HindenuRb in siegreichem 
Kampfe beinahe schon beseitigt hat, ist die Unterbrechung bei dieser als eine 
erst bevorstehende nor a ng edeu t et. Sie hört, wübxend sie dabinstUrmt, -ein Ge- 
idtnaoh von einem.Wüde nebvi ihr und wendet den Kopf danadi hin. Man ahn^ 
^vie na mit dem ans Quem Köcher genommenen Pfeile das WiU rasch erlegen 
wird ohne ihren Lauf wesentU^zn unterbrechen und zu ündcm. Möglich, dass 
der Kiinr^tler hiedurch auch darauf hindeuten wollte, dass Apollon ITelios eben- 
&lls, nur tür eine Weile aufgehalten, bald seinen Weg fortsetzen werde. Wäh- 
rend femer Apollon seiu Werk bei Tage verrichtet, betreibt Artemis das ihrige 
bei Nacht W^Qi'do doch auch im Leben die Jagd vorzugsweise in mondhellen 
IVttchten an^bb 

Dass Apollon die brillanten Ersobeinnng ist, entspridit gana dem tok^ 

gehledenen Eindrucke, welchen Tag und Nacht in physischer und ethischer 
Beziehung auf das Gremiitb machen; auch dem ünteiwduede sirischen Mann 
imd Weib. Beide Statuen waren sicherlich ursprünglich in einer gewissen Höhe 
au^estellt. Mau hat sich Apollon vernnithlich auf einem Berge, in dem von 
Wolken umgebenen Lufträume, Artemis auf einem mit Wald besetzten Bergrücken 
befindliob au denken. 

Die ye ma iditea s igte Behandbu^ der Rodcseite bei beiden deolet sunMehsk 
datanf , das» sie in Nisdien gestanden haben mifgen. Es ist binslehilidk dea 
Apollon vom Belvedere längst bemerkt, dasn der Ktinstler die Statue, nur ei- 
nem Punkte ihre ganze Schönheit vorbehaltend , aus der VöUigkeit der Form 
gewissermaas^oa in die Flünbe des GemXIdes aorttckwies. B^xaobtet man 
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ne von der Seite, gegen wdidie der Imke Ann gelichtet ist, dine jedoch in 
mSt neeh reobta sn tretaii ao versohwinden ench numdieAlMionaititen derCl- 

gar, die nicht auf Fabr1ät<,ätgkeit oder gar TTnvenn^;eii des KUnstlen betnhexi^ 
sondern im Gegentheil auf sorgtultigster Berechnnng. 
So viel vom ApoUon vom Belvedere. 



Wenden wir ans jetst zur hanptsBcUiduten Aii%abe des heutigen Tages I 

Die von der theologisdien Faeolttt gestellte wissenschnftlielie Preis» 
an^be hat keine Bearbeitung gefunden. 

Ucbcr den gegebenen Predigttext sind zwei Predigten eingegangen — 
die eine mit den Motto „'0 Suis dya7^^ iatüf" — > die aweite mit dem Motto: 
jjOpuB est mitescere pietate." 

Keine deriselbeu entsprach den zu stellenden Anforderungen vollständig; 
doeh ereduen die sweU» dareh ihr ernstes Stteboi und ihre würdige Haltung 
nls geeignet com OflbntEehen Vortrag ragehssen sn werden. -Da aber der 
Vezfiuner mm Bedanetn der Facnltät durdi Unwohlsein verhindert war dteee 
Bedingung zu erfüllen , so konnte ihm der stiftongsmässige Preis nudit cuer- 
kannt werden. Doch bat die Facnltiit beschlossen, ihm ah Anerkennung fiir die 
Vorzüge seiner Leistung einen entsprechenden Thcil des Preises zu verwiliigen, 
und es ist hiezu die Eirmächtiguug de« Königlichen Uuiversitäts-Caraiorii er- 
theilt worden. 

Bei der jnrisiiaohen nnd der medicinischen Faoulttt und Bearbeitangen 
der Preisangaben nicht eingegai^en. 

Auch die ordentÜohe Angabe d«r phlhMophisdien Facohttt hat kunen 

Preisbewerber gefimden. 

Dagegen ist für die nnsserordcntUche eine Arbeit eingegangen. 

Die betreffende Aufgabe lautete: 
Dr. G. A. Maack hat in seiner 1869 erschtenenen Arbeit: „Dte bin jetzt 
heluamUn futUen SMUkrtNm wid die im ^eren Jura Ui KeMMm «mI 
HmmavtT neu m^j^efUndeneH älteetm Arten derselben" die Harmwersehen 
Forme» nickt in abechlieetender Weite bekandeit. Die FwmUät wflwcAl 
daher eine monogreg^kiscie Besckreibw^ der an dem 21taiy«ftoyv bei Lin- 
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dm toA<r g^funime» 8ßkUdkr9t9itre»te imter Heter Vergleichung mtl im 
$l^ekaUrig«n , betonder* der durch RUtim^er mm jStfüoÜhmi iuekriAeiu» 
Formen und imier Darl^ta^ iknr Bedeutm^ fltt du Stamme^udiiiehte 

der Schitdkrdten. 

Die Beantwortung derselben bat das Motto: Jam galeam Pallas et aegida 
currusqac et rabiem parat. 14 von Herrn O. Peters mit gewohnter Meister- 
flcbait ausgeführte Figuren dienen zu ihrer Erläuterung. 

Der Ver&attr denelbea hst mit nobereai VenlüadittM und groMem FteinO} 
big anf einige wenig bedentende Aumahmen, dtts ganae bis jetzt am 'Ainnjea- 
beige gefundene Sdnldkrittenmaiwial bearbmliet, in b^edigaoder Wmw in. 
5 beaw* 6 Arten vertheOt ond mit den Rutlmeyerachen Formen in Beziehung 
gesetzt. Der Ausarbeitung; nnd Darstellung der g"ewnnTicTicn Resultate warft 
freilich eine grössere Ausführlichkeit zu w?lnsclien, besonders bei der Behand- 
lung der Bauchschilder von Plesiochelys Hauuoverana. Sprachlich ist die Ar- 
beit dagegen so voller Verstösse, dass dieselbe in der vorliegenden Form nicht 
gedniokt weiden kann. Da dieae Sprachfehler jedoch kunen Zweifial davtfber 
laaaen, dass der Verfiuser kdn Denteoher ist, ond die Arbeit «n vreaentüdiec 
Fortschritt in unserer Kenntniss der Jurassischen Schildkrötenfauna ist, so 
g^bt die Facultüt dem Verfasser auf, dicflclbe vor dem Drucke ihr nochmals 
in einer sprachlich verbeBserten Umarbdtang Torsnlegen, und bewilligt ihm 
den Preis. 

Der Preisträger ist: 

ALESSANDBO P0BTI8 d» Torino^ 

Dotton dt Sdnla Hatniale) 
Stadsnt io OOtliagtiBi 



Die neuen Freisau%aben fUr das Jahr 18^7^« sind folgende: 

Die theologische Facultüt stellt als wissenschaftliche Aufgabe 

das Thema : 

Bu^tinmiUi parvuhrum i^ua ratione in ecdesia nostra retentus sil ac reti- 
itaubts, exponatur, -\ 
Als Predigttezt gibt sie die Stelle: 
S, Cormik 7, «. 10, 
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Die diesmalige Aufgabe der Juristenfacultätist: 
Darstellung der Lehre des Hugo Grotius über das VerhäUniss des Staates 
gur Kirche, unter Berücksichtigung der Quellen dieser Lehre. 

Die luedicinische Facultüt stellt die folgende Au%abe: 
Es soll mit Rücksicht auf die Angaben von Bence-Jones und Anderen durch 
Untersuchungen an gesunden Menschen festgestellt werden, ob und unter 
welchen phjfsiologischen Bedingungen der Harn eine alkalische JReaction 
zeigt, durch welche Körper dieselbe veranlasst wird, so wie ob und welche 
Sedimente sich in solchem alkalischen Harn abscheiden. 

Die philosophische Facultüt stellt folgende Aufgaben : 

I. als ordentliche: 

• Veteris testamenti emendandi pericula, quae Herderus aut ipse fecxt, aut ab 

aliis facta commendavit , colligantur et examinentur; 

II. als Ausserordentliche: 

Die in den einheimischen Bombusarten schmarotzende Sphaerularia Bombi 
ist weder anatomisch noch biologisch genügend bekannt. Die philosophische 
Facultüt verlangt dem entsprechend eine Untersuchung dieses bei uns nicht 
seltenen Thiers, durch welche unsere Kenntnisse nach beiden oder vorwie- 
gend nach einer der beiden Richtungen gefordert werden. 
Die Bearbeitungen mlissen, mit uiuem Motto verselieu, zugleich mit einem 
versiegelten Zettel, der aussen dieses Motto trägt und innen den Namen des 
Verfassers enthält, bis zum 15. April 1878. den Decanen der einzelnen Facul- 
täten ubergeben werden. 

Alle neuen Preisau%aben, auch die in Lateinischer Sprache gestellte, kön- 
nen in deutscher Sprache beantwortet werden. 



Wir können nicht sclüiessen, ohne in Kürze noch der Ereignisse zu ge- 
denken, welche in dem verflosseneu Jahre unsere Georgia Augusta betrafen. 
Haben wir doch für diesen Zeitraum das Ableben dreier werthen Oollegen zu 
beklagen, des verdienten Seniors der Universität und zweier anderen, die auch 
eine lange Reihe von Jahren segensreich an dieser und ihren Instituten ge- 
wirkt haben. Ihr Andenken wird uns uuvergesslich sein ; ihr treuer Berufsei- 
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fer und die seltane Tugend der Bescheidenheit, durch welche sie sich aus- 
zeichneten, kann uns als Muster dienen. Auch haben wir leider sonst noch 
bedeutende Lehrkräfte verlieren mlissen. Wir dtirfen aber auf Ersatz hoffen, 
wie er uns zum Theil schon geworden ist. Die Anstalt, welche jüngst die 
Freude hatte, das Geburtsjubiläuin eines der grössten Denker Deutschlands, 
den sie einst mit Stolz zu den Ihrigen zählte, nicht blos in ihrer Mitte zu 
feiern , sondern auch in den weitesten Kreisen der dankbaren Nachwelt festlich 
begangen zu sehen, wird auch fernerhin nicht verlassen sein, wenn sie selbst 
sich nicht verläast Möge uns nur der Frieden erhalten bleiben, dessen Son- 
nenschein das Gedeilien der Geistessaaten bedingt; vor allen Dingen Frieden 
und Eintracht im Inneren unseres gcsammten Deutschen Vaterlandes, aber 
auch Frieden nach aussen ! Darüber walte der höchste Lenker der menschli« 
chen Schicksale dort oben im Himmel! Er erhalte, er segne den, welcher 
jetzt auf Erden der mächtigste und zuverlässigste Friedenshort ist, unseren er- 
habenen Kaiser und König! 



